
 

 

Wissenschaftsmanagement Symposium  
der Technischen Universität Berlin  

am 10. Juli 2025 zum Thema 
Haushaltskürzungen:  

nur Herausforderung, oder Chance zur Profilierung? 
Der Masterstudiengang Wissenschaftsmanagement der Technischen Universität Berlin hat 
sich auf seinem diesjährigen Symposium in den Räumen der Berlin nexus Instituts der Frage 
zugewandt, welche Chancen mit den derzeitigen dramatischen Haushaltskürzungen im 
Wissenschaftsbereich gerade im Berliner Raum verbunden sein könnten. Die großen 
Herausforderungen und Probleme sollen damit nicht kleingeredet werden. Vielmehr hat das 
Symposium versucht, sich auch den Chancen zuzuwenden. 

Drei hochkarätige Referent:innen aus der Landespolitik (die Staatssekretärin für Wissenschaft 
des Freistaats Sachsen, Frau Prof. Dr. Heike Graßmann), der Bundespolitik (der ehem.  
Mitarbeiter des Bundesfinanzministeriums und Abteilungsleiter im saarländischen Finanz- 
und Wissenschaftsministerium, Prof. Dr. Henning Meyer) und den Hochschulen (das Mitglied 
der erweiterten Hochschulleitung der Universität der Künste Berlin, Prof. Dr. Dr. Thomas 
Schildhauer), befragt von den Studiengangsleiter:innen Prof. Dr. Annette Mayer und Prof. Dr. 
Hans-Liudger Dienel und einem hochkarätigen Publikum führten dabei aus, dass der 
Leidensdruck der Haushaltskürzungen die Chance zu 

- Bürokratieabbau 
- Effizienzsteigerung 
- Spezialisierung 
- Hochschul- und Länderkooperation 
- Intelligenten Fusionen 
- und innovativen Einnahmesteigerungen 

bieten können, und benannten eine Reihe von Beispielen, wie diese Chancen in Sachsen, im 
Saarland und in Berlin aufgegriffen wurden oder aufgegriffen werden könnten. 

In der Diskussion wurden dann weitere Chancen diskutiert. Genannt wurden unter anderem, 
dass die Entscheidung für wichtige Projekte durch Kürzungen sogar beschleunigt und damit 
befördert werden könnte (Wann, wenn nicht jetzt?) und die Verlagerung von der kurzfristigen 
Förderung in Jahreshaushalten und Legislaturen hin zu strategischen Projekten und 
Institutionen, die nicht in Legislaturen sondern langfristig denken und fördern dürfen, 
vollzogen werden kann. Die Haushaltskürzungen in Berlin wurden auch selbstkritisch als 
„Liebesentzug“ durch Politik und Gesellschaft diskutiert und gefragt, was die Wissenschaft tun 
muss, um wieder „mehr geliebt“ bzw. anerkannt zu werden. 

Die äußerst fruchtbare und angeregte Diskussion wurde musikalisch durch das Quintett  
„Schall und Rauch“, die am Abend auf vier Personen „gekürzt“ worden waren, ergänzt. Sie 



 

brachten Lieder über Geldmangel und das Liebesleben ohne Geld zu Gehör.  
Der Abend endete nicht sarkastisch, sondern optimistisch in vielen 
Gesprächsrunden bei Wein und Käse. 

Prof. Dr. Annette Mayer und Prof. Dr. Hans-Liudger Dienel 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 


